
Miszelle

Gustav Dejßmann (1866—1937), seIit 897 Professor für Neues esta-
ment In Heıdelberg und ab 908 In Berlıin, verdankt die neutestamentlıche Wiıs-
senschaft DIS heute bahnbrechende Erkenntnisse. Bereits seıne In Marburg 1892
vorgelegte Lizenziatenarbeıt » Die neutestamentlıche Formel >In Christo Jesu<«
erregie Aufsehen und bestimmte mıt ihrem Hinweils auf die sogenannte »Chrı-
stus-Mystik« des Paulus Jahrzehntelang das Paulusbild Miıt seinen Forschun-
SCH ZUrTr griechischen Sprache des Neuen JTestaments bereıtete - das VOoN ıhm
angeregle, später VON auer herausgegebene »  örterbuch Neuen Te-
sStament« VOL. Der Umwelt des WAar das Buch »Licht VO Osten Das
und die NECUu entdeckten Texte der hellenistisch-römıschen elt« (1908) gewld-
mel en seiner Lehrtätigkeıit widmete D: sıch kırchlıchen, politischen SOWIEe
schulpolitischen Fragen und engaglerte sıch In der Ökumene. 9729 wurde ß

ıtglie des Okumenischen ates für praktısches Christentum (vgl CKNar
Plümacher, Artikel » Dejßmann« in Theologische Realenzyklopädıe Band Ö,
198 Seıte 406—408).

Professor Dr Günter Wırth, Berlıin, den Lesern uüNnNSCIE Zeıtschrift Urc S@e1I-
nenNn Beıtrag » Herrnhutisches als > Vision<« für Bıldung und Gesellschaft« In
SI Seıte 9—24, bekannt, sandte uns Tolgende Nachrich über Professor e1iß-
111a ZU, die WIr als i1szelle veröffentlichen

CGjünter Wırth Adolf De1ßmann und die errnhuter

Am November 991 ware der Berliner Neutestamentler und Okumeniker
Prof. Dr. Gustav De1ßmann, Rektor der Berliner Friedrich-Wiılhelms-
Universität 930/31, 125 Jahre alt geworden. Es ist heute wen1g bekannt, daß
Delßmann selınen weltweıten ökumeniıischen Intentionen und Aktıvıtäten auch
»nach innen« entsprechen suchte, und ZW ar dahingehend, da CI sıch für die
Interessen der Methodisten, Baptısten und anderer einsetzte.

Besonders aufschlußreich ist eın Von mir 1ImM Deißmann-Nachlaß (Ost-Berli-
1er Stadtbibliothek) aufgefundener Briefwechsel, In dem s um dıe rüderge-
meıne geht Am 16 September 9726 iragte Minıisterlaldirigent YIC ende,
einer der engsten Miıtarbeıiter und der spätere Bıograph des bedeutenden preußi-
schen Kultusministers Prof. Dr Becker, be1 Deißmann d WIe ST sıch
gesichts y»mehrerer Anträge der Brüdergemeinden In Neusalz, Nıesky, Gnaden-
freı und Neuwied auf Genehmigung Z Begründung priıvater Volksschulen«
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verhalten sSo Es ergäbe sıch für ıhn, ende, das schultechnısche Problem,
und 65 könne dies 1Ur überwunden werden, WEln dıe Brüdergemeıinden tat-
SacNnlıc y»eıne Sonderlehre« hätten Er ne1ge, nach dem tudıum der entspre-
henden Abschnıiıtte In RGG (Relıgion in Geschichte und Gegenwart) mehr
eıner negatıven Ansıcht » IImmerhın ware 6S für uns VON großem Wert, auch Ihr
el über diese Frage erfahren.«

Deijßmann t{wortete al September In einem Zwel Seıiten langen rıe
umgehend und allerdings In einer Weise, die den Erwartungen des katholischen
Miınısterljaldiırıgenten entgegengesetzt WAar.

ewl1 werde, De1ulßmann, Frömmigkeıt VOIN herrnhutischem ypus auch
in den Landeskıirchen finden se1n, und eiıne Sonderlehre WIe etwa der Ad-
ventismus habe die Brüdergemeine nıcht » Dennoch glaube ich, daß dıe Brü-
dergemeıne 1n ihrer Gesamtheiıt owohl urc hre Geschichte als auch durch
das Von ihr herausgebildete Gememnindeleben eıne ebenso charakterıstische wWwIe
wertvolle Sonderstellung hat Gleichzeitig verwies Deljßmann auf die Ööku-
menische Weıte der Brüdergemeıine und fügte hınzu: » innerhalb der Lan-
deskirchen vieles Vo Gelist der Brüdergemeıne lebendig ist, 1st eiıne Auswir-
kung der Brüdergemeine über die Grenzen ıhres eigenen Kırchentums hIinaus.«
Hıerfür spielten dıe »Losungen« eine große olle, aber auch die pädagogische
Arbeit, »die, sovıe]l ich weıß, ZUuU  3 größten Teıil VON Eltern aus landeskirchli-
chen Kreisen für ihre Kınder In Anspruch wIird«.

ber den eigentlichen nla hınaus Del1ßmann zusätzlıch eınen räft1i-
SCH theologischen Akzent » Viele VON UunNns, namentlıch die an derCÖöku-
meniıischen ewegung miıtarbeıtenden Kırchenmänner, sınd mehr und mehr
der Überzeugung gekommen, dal3 für die relig10ns-sozl0ologische Beurteijulung
eıner kirchlichen Gruppe weniger die sogenannte ySonderlehre< maßgebend
SeIN ürfte, als vielmehr der gesamte Frömmigkeıtstypus und die relıg1ös-prak-
tiısche Aktıvıtät. Von diesem Standpunkt dus stehe ich nıcht d  5 die Brüderge-
meıne als eiıne Gruppe bezeichnen, die einen vollen nspruc darauf erhe-
ben könnte, dal3 ihrem Charısma namentlıch auch In pädagogischer Hınsıcht
die freileste Bahn gegeben werde.« Zusammenfassend bezeıichnete Delıßmann
dıe Brüdergemeıine »als eın Salz und als eın Licht innerhalb des Gesamtprote-
stantiısmus«. Ihr Beıitrıtt ZUuUumm EKB zeige überdies, da s1e »In keıiner Weise
eıne Wırksamkeıit entfalten wird, die InNan als sektirerisch !] bezeichnen«
könnte. » Nach alledem« Deıjfßmann konfessorisch »würde ich für meılne
Person Jenen Anträgen sehr sympathisch gegenüberstehen«.

Eın herrnhutischer rief- und ohl auch Gesprächspartner des Geheimrats
Deilßmann und seine Posıtionsbestimmung 1st eın selten zugänglicher
Beleg für dıe Haltung »eınfacher« Gläubiger In den Gemeinden War der da-
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mals Berlın rTrunewa Sı1emensstraße 2° wohnende Studienrat Dr inck-
ler der November 919 beı Deıißmann anfragte ob 6S zutreffe Was ihm
SIN englischer Geistlicher mitgeteilt habe da nämlıch dıe deutschen eilneh-
INer »aurt der Haager Jlagung des Ausschusses des Weltbundes für Freund-
schaftsarbeıt der Kırchen« den deutschen Einfall Belgien als moralı-
sches Unrecht« bezeichnet hätten »  as miıich beunruhigt daß der
Pressedienst |eingangs VON ıhm angeführten Auslassung davon
nıchts erwähnt enbar habe INnan nıcht gewagt die ymannhafte Erklärung
dem deutschen um bekanntzugeben« WIC verderbiıc muß 6S auf
dıe auer für die deutsche Chrıistenheit SCIMN WCNN hre Führer nıcht den Mut
aben, ihr Wäas S16 selbst als Wahrheit erkennen Amıca paftrıa sed

verıtas!«
inckler, der daraufhın au NotIiz Deißmanns) mMunAdlıc. mıiıt dem Gelehr-

ten gesprochen und VOoNn ıhm CIN1SC usgaben der »Evangelıschen Wochenbrie-
fe« erhalten hatte schloß mıiıt dem ank »für die vorbildliche MmMIt der O6T a-

de S1e während des Kriıeges für dıe recht verstandene deutsche Ehre wırken
bemüht dICI1« Die »Evangelıschen Wochenbriefe« denen zurückhaltend
die internatıonale Sıtuation und dıe Intentionen der deutschen Polıtik CULSC
und engliısch) für das Ausland dargestellt wurden CINC vVvon De1ißmann

Alleingang hergestellte und verantwortete Von der deutschen Regierung
finanzıell unterstuützte ruckschrift dıe bemerkenswerte publızıstische
Quelle für Krieg und Nachkrieg 1st

Am 13 November 922 chrıeb Dr inckler nochmals Gehemrat
Deılußmann GT werde auch Zukunft dazu beitragen »das Verständnis für die
tieferen Beweggründe unserer Feinde verbreıten ohne doch unserm olk
die Treue brechen« Hierbe1l sıch Deı1ußmann nahe » Da ich ren
Bestrebungen miıch Von vornhereıin nahe wiırd SIC !] vielleicht nıcht
überraschen WEn ich nen Sasc da ich Herrnhuter bin und VON uUuNsern Ge-
neralsynoden denen ich teilweise als Zuhörer teiılgenommen habe tiefe
Eindrücke VON der Weltumfassenden (!) acC des aubens erhalten habe

(Mappe 183)

70


